Kriegszerstörungen/trümmerschutt - einleitung

· berlin -> größte kriegsschäden

· zitat: „so gründlich zerstört worden, wie seit karthago keine großstadt“ (poesener 1962)

· luftangriffe(darunter auch viele großangriffe) -> 100 000 t sprengstoff und phosphor

· ca. 49 600 menschen getötet

· mai 1945: 2,807 mill von damals 4,339 mill. Einwohner

· bauwerke von insgesamt 5 mrd. rm zerstört

· 28,5 km² von 187 km² bebauter stadtgebietsfläche zerstört

· schwere zerstörungen in wasser-, gas- und kraftwerken

· wohnungen, postämter, arbeitstätten usw zerstört

· stadtplaner- und theoretiker waren gegen die theorie: alles sei zerstört und wollten die statd weiterentwickeln

      -   70-90 mill. m³ schutt und bruchsteine

· ca. 15 % der gesamten trümmermenge deutschlands

· vorbedingung für wiederaufbau: beseitigung des schutts

· trümmerbahn: auf schmalspurgleisen länge: 45 km

Zehlendorf-plan

· bezeichnung geht auf einen zehlendorfer bürgermeister zurück

· 16.6.1946 in ausstellung der öffentlichkeit vorgestellt

· architekten und stadtplaner: walter moest, willi görgen, joachim hildenbrand und heinz scheidling

· ging von den begrenzten wirtschaftlichen und techn. Möglichkeiten aus

· entwicklung der vorhandenen stadtstruktur durch verkehrs-und freiflächenverbesserung

· leistungsfähiges und klares verkehrsnetz an vorhandenen straßen

· „band“ von zentralen bahnhöfen für personenverkehr, hauptnahverkehrsstraßennetz

· straßenkreuz(gr. Tiergarten bis durch die innenstadt)

· verbindg. Zw. Kurfürstendamm und leipziger straße -> geschäftsader sollte stadtzentrum durchziehen

· freiflächenkonzept: grünzone um das stadtzentrum (3km durchmesser)

· biol. Kläranlagen und waldgebiete

· plan wurde nich verwirklicht, bildete aber grundlagen weiterer stadtplanungen

· 1947 zu pläne a und b, die zum bonatzplan zusammengefasst wurden

freiflächenentwicklung seit 1950

· spiel-, sport- und erholungsflächen

· verbesserung der lebensqualität

· hoher verlust von freiflächen ( vorrang des ausbaus dieser flächen 

· seit 1950: wenige öffentl. Grünanlagen hinzugekommen

· großsiedlungen wurden erbaut, defizit an öffentl. Grünflächen

stalinallee und hansaviertel

· gesamter straßenzug weitgehend zerstört

· wiederaufbau – eines der bedeutendsten stadtentwicklungspolitischen projekte im osten berlins

· sed- führung ( erste sozialistische straße deutschlands

· im westen ( ablehnung, kritik(zuckerbäckerstil, gigantischer kaninchenstall)

· antwort des westens: hansaviertel

· bis auf 90 meter verbreiterte allee, 2x 3 spuren, grünstreifen

· 1877-79: mietshäuser für besserverdienende

· 1957/8: internationaler wettbewerb „hauptstadt berlin“

· hansaviertel erfolgte auf der grundlage dieses wettbewerbs

· kernstück der „ internationalen bauausstellung berlin 1957“

· 54 architekten aus 13 ländern ( lockere bauweise, 16-17- geschossigen punkthäusern, bis zu einfamilienhäusern mit gartenhof

· grüngebiete ( demonstrationsvorhaben und vorbild für den osten

· grundsteinlegung: 5.8.1955

· 1955-8: 1230 wohnungen + folgeeinrichtungen (kino, schule, kirchen)

Neanderviertel

· im bereich der zerstörten luisenstr. Errichtet

· 4geschossige großblockbauweise

· versorgungseinrichtungen jedoch noch in traditioneller bauweise

· „monofunktionales wohnviertel, mit relativ geringer dichte“

stadterneuerungsprogramm

· sanierung ganzer stadtteile

· 470 000 wohnungen in erneuerungsbedürftigen gebieten

· abzug von nicht mehr renovierbaren gebäuden = 430 000

· 18.3.1963: regierender bürgermeister willy brandt stellt erstes stadtern. Vor

· in 10-15 jahren durchgreifende umgestaltung sanierung von geschlossenen bereichen mit 56 000 erneuerungsbedürftigen wohnungen

· zahlreiche einzelsanierungen sowie neuordnungen des märkischen viertels

· bis ende 1970 ca. 11 800 erneuerungsbedürftige wohnungen frei, 700 betriebe geräumt bzw. umgesetzt

· 19 300 neue wohnungen, ca 7 000 waren im bau

· 26.11.1974: nach beendigung des ersten stadtern. Beschloss der senat ein zweites, welches 8 gebiete beinhaltete

das märkische viertel 

· märkisches viertel(heute reinickendorf) gehört zu den 4 großsiedlungen, die nach dem krieg im westen entstanden sind

· entstand 1963 – 1974 auf ehemaligen laubengebiet

· überragt mit hochhäusern(bis zu 18 geschosse) die landschaft im norden

· 17 000 wohnungen in 53 gebäuden (320 wohnungen pro gebäude)

· zusätzlich neuer stadtteil mit einkaufszentren, sportanlagen, schwimmhallen, schulen, kirchen

· 1974 bau beendet

· sanierungsprojekt, bedeutend, aber auch umstritten

· von beginn an stand es unter starker kritik (lequidierung von kleingartenanlagen, größe, monofunktionalität)

· brach vorstellungen von der „aufgelockerten stadt“

· bis 1974: ausgangspunkt sozialer proteste

· nach 10 jahren: erste umfassende betonsanierung

· grünflächen, bäume, hecken, verbesserter infrastruktur ( negativer ruf vergessen

lösung der wohnungsfrage als soziales problem

· wohnungsfrage ( ständiges problem

· 1949: ca. 400 000 wohnungen, ca. 40 000 wohnungssuchende

· 1949 – 1958: ca. 200 000 wohnungen in stand gesetzt

· nach dem krieg: 360 000 wohnungen errichtet

· sed: „ein altes ziel der revolutionären arbeiterbewegung“ verwirklichen wollen

· bis 1990 soll wohnungsfrage gelöst sein

· unerfüllbarkeit des ziels bis 1990 – soziales problem

· 3.2.1976: aufgaben zur entwicklung der hauptstadt der ddr bis 1990 von politbüro der sed beschlossen

· bis 1990 sollen 300 000 wohnungen, davon 200 000 durch neubau zu beschaffen

· lösung sollte als „einheit von neubau, modernisierung und werterhaltung“ erfolgen ( umfangreiche neubauten, baulückenschließungen, sowie stadterneuerungsmaßnahmen in alten mietskasernengebieten

· hohes bautempo: 1949 –7; 1970 – 19; 1983 – 60 und 1985 – 91

12 grundsätze der stadterneuerung

· regierender bürgermeister richard von weizsäcker: „instandsetzung vor modernisierung un dmodernisierung vor sanierung, also vor abriss und neubau“

· 1983: 12 grundsätze der stadterneuerung als konzept für das weitere verfahren der stadternerung beschlossen

· ernerungen an bedürfnissen jetziger bewohner anpassen, mit ihnen planen und realisieren, in zeitlichen stufen

· öffentliche einrichtungen bei bedarf erneuern, ergänzen, neue trägerformen entwickeln

· maßnahmen sollten auch stadterneuerung über 1984 hinaus sichern

